
{tofln' Freitag, 16. Februar: Mitgliederversammlungen gjff™
dam it h a t es die Möglichkeit verloren , einen weisen, gerechten 
■nd stetigen Willen zu bilden. B esonders im Z eitalter des 
Kapitalismus w urde dies der Fall.

Im kapitalistischen Z eita lter kam  der große Riß zustande 
zw ischen d e r gebildeten O berschicht der Q esellschaft und der 
■■gebildeten M asse. D er tiefste Grund jedoch des flatterhaften, 
■nsteten C harak te rs des M assenwiflens w ar der Mangel an 
Bildung der M asse, an allgemeinem W issen und allgemeinem 
Können.

‘ Das Können und W issen der übergroßen M ehrheit der 
Menschen ist mit d e r Entwicklung des Kapitalismus und der 
Industrie immer beschrankter gew orden, wefl Ihr A rbeitsfeld 
im mer beschränkter w urde. D er Wille des einfachen Mannes, 
insow eit e r  sich bezog auf O bjekte außerhalb der Sphäre seiner 
A rbeit und seiner häuslichen Angelegenheiten, sich bezog auf 
Allgemeines wie die Staatsgeschäfte, die Politik — dieser W ille 
w a r gar kein richtiger W ille, sondern bloß Stimmung E r 
w urde künstlich gem acht durch die Schule, die P resse , von der 
Kanzel herab usw. Die Argum ente der Redner und Schreiber 
beurteilen konnte die M asse absolut nicht. Ihr W ille stützte 
sich nicht auf E insicht; deshalb liegt e r  sozusagen in der Loft; 
e r  w ar w urzellos und schw ankte mit jedem W indstoße.

W eshalb läßt die M enge in „Julius C äsar" sich zuerst von 
B rntus, einige Augenblicke nachher ^ o n  M arcus Antonius in 
gänzlich entgegengesetzter Richtung hinreißen? W eshalb fand 
aie den Unterschied nicht zwischen dem ehrlichen Demokraten 
und dem  geriebenen Dem agogen? Nicht weil sie besteht aus i 
M enschen, die von N atur in allen Dingen unbeharrlich sind, 
sondern weil es sich da handelt um Fragen, die sie nicht ver­
stehen und beurteilen kann, weU sie dies nicht theoretisch und 
ptaktisch  gelernt hat. S ie is t ebenso wenig imstande, die Kon­
sequenzen der Politik Julius C äsars w ie die M otive des A tten­
ta ts  richtig zu schätzen; sie versteh t eben nichts von der afl- 

-gemeinen Sache. Dies Ist d e r Orund Ihrer erstaunlichen, w irk­
lich  tragischen V eränderlichkeit * .

Bis vo r kurzem  — man kann ruhig sagen: Ms zum An­
fang der proletarischen Revolution — befand die große M asse 
der P ro le tarier sich in dieser Hinsicht noch immer auf dem­
selben Plan als die M enge in „Julius Cäsar*4. Sie w a r ebenso 
wenig fähig, die Gründfe und Scheingründe zu prüfen, womit 
auf sie eingew irkt und ihre „Stimmung“ gem acht wurde. Ihr 
W ille w ar nicht aufgebaut auf Können und V erstehenrdesh^lb  
w ar er unklar, verw orren  und schw ankend. Ein klares, wohl­
begründetes Urteil hatte  in der Klassengesellschaft der Mann 
aus dem Volke bloß in den Fragen, die mit seiner Arbeit zu- 

\  sammenhingen. Da w urzelte sein Wille in Können und Wissen, 
w ar e r  auf Einsicht begründet; da w ar e r  ruhig und fest. In 
Fragen, ihre tägliche A rbeit betreffend, läßt kein A rbeiter und 
keine Arbeiterin sich durch schöne W orte, durch sentim entale 
Retorik oder pathetische R edensarten irre  machen. Da fühlen 
sie, auf solidem Boden zu stehen, und bleiben ruhig und fest 
und selbständig. Jedoch dadurch, daß d e r Kapitalismus die 
Teilung der A rbeit Immer w eiter führte, beengte e r  das Gebiet, 
wo der A rbeiter selbständig zu urteilen, das heißt fest und be- 

• barrlich zu wollen verm ag, immer mehr.
Die politische und gewerkschaftliche Arbeiterbewegung des 

letzten Jahrhunderts hat diesen den Willen »verelenden“ Ten­
denzen entgegengewirkt. Jedoch nur ln beschränktem Maße. 
Die Vorträge, die Arbeiterpresse; die sozialistische Propaganda 
erweiterten den Blick des ProleUriats für allgemein-gesell­
schaftliche Zusammenhänge und gaben ihm damit die Möglich­
keit, etwas besser zu urteilen und etwas beharrlicher sn wollen. 
Aber zu dieser Gründung oder Wiedergeburt des Massenwiflens 
schuf die Epoche, welche hinter uns liegt, doch nur dürftige An- 
länge. Erstens wurden Produktion und Politik noch gänzlich 
von den ausbeutenden Klassen beherrscht, zweitens waren es 
la der Arbeiterbewegung nicht die Massen, welche aus eigenem 
Antrieb, aus eigéné* Ermessen beschlossen und 
anndern die Ffihrer: Parlamentarier, Oewerkschaftsleiter. Jour­
nalisten, Parteisekretäre und dergleichen. Es strömte den 
Massen zwar von oben etwas Licht zu; die Jahrhundertelange 
Finsternis wurde etwas erhellt; aber sie empfingen dies Licht 
aar passiv, als eine Qnade. Sie erprobten nicht durch die Tat, 
was ihnen gelernt wurde, oder erprobten esSmr in geringem 
Maße; das neue Wissen von der Gesellschaft, dem Staate, der 
Ausbeutung, dem Hell des Sozialismus und. anderes mehr wurde 
ta ihnen picht zur lebendigen Kraft. Ihr Wüte blieb Stimmung. 
Noch immer wurde er gelenkt und gemacht: deshalb war der 
fttrehfeare, tragische Umschlag im August 1914 möglich.

Mit der Revolution Jedoch hat ein neuer Zeitabschnitt in 
der Geschichte der Menschheit begonnen. Die fVyMrifty 
rüstet zu der großen Aufgabe, die Unmündigkeit der Massen 
sn überwinden. Dies kann nur aui dem Wege geschehen, daß 
der Massenwille bewußt und lest begründet und dadurch stetig 
«nd beharrlich wird. Ein neuer Wille soll in den Massen ge­
boren werden.

Die Aufgabe ist schwer. Doch nur wenn sie bewältigt 
wbd, kann die zivilisierte Menschheit vom Untergang gerettet

ih r lastend, w ird dann überw unden: der neue, sehende, wohl­
begründete W ille e rs te h t E r ers teh t nur, insoweit die Massen 
wirklich leibhaftig am  Aufbau der neuen Gesellschaft teil- 
nehmen. Nur auf diesem  W ege le rn t das P roletaria t einiger­
maßen selbständig die allgemeine Sache beurteilen, denken 
und beharrlich wollen.

Die A rbeiterräte, sind> die Institutionen, w elcher das 
Leben sich b ed ien t um die M assen zu r Selbsttätigkeit und da­
m it zum stlbständigen Denken und W ollen zu erziehen: deshalb 
ihre unermeßliche Bedeutung. O rgane des Kampfes gegen den 
untergehenden, im Chaos versinkenden, jedoch sich hartnäckig 
w ehrenden bürgerlichen S taa t sind sie im Zeitabschnitt des 
B ürgerkrieges, O rgane zur Ausbeutung der H errsch aft zur Re­
pression und zur Reorganisation sind sie im Zeitabschnitt der 
D iktatur. Jedoch vo r-a llem  sind sie O rgane der Selbster- 
ziehung der Massen auf dem G ebiet des Allgemeinen, des ge­
sellschaftlich-politischen Lebens.

W ohlbem erkt: dies alles können sie sein und müssen sie 
sein, wollen sie ihre Aufgabe erfüljen, die organisatorische 
Form zu sein, worin der Selbsterlösungsprozeß der Massen 
sich abspiegelt. Ob sie es auch sein werden, dies hängt von 
den M assen selbst ab, von der K raft Ihres Begehrens und 
Selbsterlösung. In allen gesellschaftlichen wie in allen biolo­
gischen Gebilden gibt es ein Ringen, einen Kampf zwischen 
Tendenzen zur Entartung und solchen zur W eiterentwicklung. 
Die N äte machen darin  keine Ausnahme. Das russische Bei­
spiel und die deutschen B etriebsräte, die selbst nichts wollen, 
sind dafür der lebendige Beweis. W enn dies jedoch der Fall 
I s t  so  erfüllen sie ihre Aufgabe .nicht. Denn es bedeutet, daß 
die Masse, kaum durch die Revolution zum Wollen und W irken 
g ew eck t w ieder in ihre a lte  A pathie und Unselbständigkeit 
zurücksink t Von der W iedergeburt des M assenwillens kann 
dann keine Rede sein.

• Die organisierte, ununterbrochene, sich auf alle Gebiete 
erstreckende Selbsttätigkeit der M assen ist der einzige W eg 
zur W iedergeburt eines beharrlichen, festbegründeten Gesamt- 
willens.

Die Erstehung eines solchen G esam twillens ist der einzige 
W eg zu r wirklichen Erlösung der M enschheit, zur Geburt der 
allmenschlichen F re ih e it Diese ist nur möglich, wenn alle Mit­
glieder der menschlichen Gesellschaft verstehen und können, 
w as für alle wichtig i s t  E s gibt keine F re ih e it keine Gleich­
h e it ~keine!.# irk licbe Erlösung, solange die große Menge un­
fähig i s t  Inre eigene Sache selbst zu führen. Unwissende 
w erden immer beherrscht w erden, auch wenn es keine öko­
nomische U nterdrückung m ehr geben w ird. Die der Leitung 
bedürlen w erden immer genasführt und oft irregeführt werden, 
auch wenn die gröberen Form en der Ausbeutung überwunden 
sind.

Die Selbsterziehung der M assen zur allseitigen Reife, zur 
Selbständigkeit des A rbeiters und W ollens läßt sich nicht im­
provisieren: sie ist ein W erk  von vielen Jahren. Aber es muß 
unterbrochen darauf hingewirkt* 'w erden. W enn heute den 
Massen noch F üh |p r notw endig sind, so sind die besten Führer 
die, w elche danach streben, sich selbst überflüssig zu machen. 
Die Erlösung kommt nicht dadurch, daß s ta tt der „schlechten“ 
Führer „gute“ an die Spitze der G ewerkschaften oder in die 
Parlam ente kommen. Aber kommen w ird sie, und zw ar da­
durch, daß die M assen — zuerst natürlich nicht ohne viele 
Fehler und Irrungen — es lernen, ihre eigene Sache zu „führen“.

Auf der kommenden Zentralausschußsitzung muß mit den 
organisatorischen Mängel aufgeräum t w erden; z. B. muß eine 
bessere  B erichterstattung für unsere P resse eintreten. Dieser 
Mangel trifft auch für den W irtschaftsbezirk Rheinland- W est- 

5  n *u; Auch w ird die F rage unserer „Kaz.“ auf der Z. A. 
gründlich aufgerollt w erden müssen, zumal schon einige An­
träg e  von einzelnen W irtschaftsbezirken vorliegen. Die Kon­
ferenz unterbreite t der Z. A. bezüglich P resse folgenden An­
tra g : -J e d e s  arbeitende Mitglied der KAP. ist verpflichtet, die 
„Kaz. zu abonnieren.“

Anläßlich der letzten Vorkommnisse in HaUe beschäftigte 
sich die Konferenz d am it wieweit die prinzipieele U nter­
stü tzung der P arte i g e h t Nach lebhafter Diskussion w urde, um 
allen M ißverständnissen und Umdeutungen vorzubeugen, der 
Z. A. folgender A ntrag unterbreitet:

-AU® Haadtengen and Aktionen der Partei 
müssen sich in dem Rahmen des Programms und der von 
den Körperschaften der Gesamtpartel festgelegten taktischen 
Unie bewegen. Fir afle IndivWneüen Handlungen, dte 
diesem Prinzip zuwiderteufen, lehnt die Partei Jede poli­
tische Verantwortung nnd finanzielle U ntersttSnfab.“ 

(Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg.)
Eine lebhafte Auseinandersetzung gab es, a ls  das Ver­

hältnis „P arte i und Union‘‘ besprochen w urde. W ertvolle 
Anregungen w urden gegeben. — Auch hier w ird die Z. A  klar 
Stellung zu nehmen haben.

Nachdem noch manche organisatorische F ragen erledigt 
w urden, nahm man die W ahl der D elegierten vor. Als R esultat 
der Konferenz kann man ruhig feststeilen — daß sie gute Vor­
arbe it zu r kommenden Zentralausschussltzung geleistet hat.

Mitteilungen
An unsere Leser hn Ausland.

Obwohl den Lesern hn Ausland die Bezahlung des Abonne­
ments-Betrages sehr leicht sein müßte, müssen wir anl pfinkt 
Uche Einzahlung dringen. -  Wir weisen darauf Un, daß wir 
gezwungen sind, diejenigen Leser im Ausland, d e  nicht im 
An^nscb-Verhältnis gegen ihre Zeitung mit uns stehen, ab LJ55? ̂  beliefern, wenn nicht Ms Ende diesen
Monats alte Rückstände und auch der teufende Monat be­
zahlt wird.

Der Verlag der »Kaz.“
Berlin NO 18 . Landsberger Straße «.

Die russisch-französischen Beziehungen
Lenin reicht Pehacaié dte Bnaß.

(XL IWnakan. 12. Februar. 
Von einer maßgebenden Persönlichkeit aus Metkauer Re- 

wird dem Vertreter des Ost-Expreß versichert 
In der Wtederanbahmmg der ramterh liMilteln hm 

in der letzten Zeit ein deutlicher Fortschritt be­
merkbar mache. Die Sowjetregierung halte die Annäherung 
an Frankreich für durchaus erwünscht und zwar nicht nur aus 
wirtschaftlichen Gründen, sondern well sie darin einen Fort­
schritt auf dem Wege zur Festigung des Friedens in Europa 
sehe. Wie Rußland an einer Beilegung des Ruhrkonflikts inter­
essiert sei, schon weil ste die Schwierigkeiten hmHttna würde, 
die dieser Konflikt für dte m d r h  ümhcfcip wirtschaftlichen 
Wertete— ■ schaff* in gleicher Weise würde die Wlederher- 
rtrtteng regaBteer Beziehungen zwischen Frankreich und Ruß­
land nur geeignet sein. Jenes krankhafte Mißtrauen zu beseiti­
gen, mit dem man te Frankreich sich gegenwärtig zur russiseh-

4. U nterbezirk. G ruppenabende finden am Freitag, den 
16. Februar, in den bekannten Lokalen bei S chm idt M üller­
straße. Ecke T ransvalstraße und Tabbert. Kolberger Straße
statt.

7. Bezirk. Am Freitag, den 16. Februar 1923. M itglieder- 
versam lung bei Koblenz. W ichtige Tagesordnung. Das E r­
scheinen aller is t Pflicht. Die Bezirksleitung.

9. Bezirk. M itgliederversammlung, Freitag, den 16. Fe­
bruar 1923, im Lokal Moldenhauer, Nogatstr. 50.

, l13* Bezirfc Charlotteuburg. Freitag, den 16. Februar 1923, 
abends 7V4 Uhr. Mitgliederversammlung. G uerickestraße 32 , 
Schulaula kleiner Saal. Jedes Mitglied muß erscheinen.

13. U nterbezirk.
lfc Bezirk. Dienstag, den 29. Februar 1923, abends IV* Uhr, 

außerordentliche Mitgflederversanunlnng im bekannten Lokal. 
W ichtige Tagesordnung. Erscheinen P flich t

P r e s s e f o n d s .
F ü r den Pressefonds gingen ein. Herrmann Schmied, 

W eim ar, 5000.— Mark.
Unterstätzungskom m ission 5000.—.
Van W orien 2500. . Von B allert 3000. 

N a c h  rat!
Am Donnerstag, den 8. Februar verstarb unser Partei- und 

Unionsgenosse Otto Venske.
Ehre seinem Andenken.

4. Unterbezirk.

Jugendbewegung.

Auch die eifrigste kommunistische Propaganda an und für 
rieh ist noch nteht fähig, einen solchen Willen hervorzuzaubern. 
Nicht aas dem Wteeeu aUeiablüht er auf: das Ktaaan ist gleich 
unentbehrlich. Wissen und Können sind Vater and Mutter des 
neuen, festen, hellblickenden Masyn willens, dies Bleibende der 
versinkenden W elt Durch MltwMnna dar Maaaen an der 
Bildung von neuen Produktions- und neuen staatlichen Verhält­
nissen wird dieser WBle gebildet denn maa lernt nur ver­
stehe«. was man tut Im Zeitabschnitt des Kampfes um die 
Macht sollen dte Massen die Organisation und Vorbereitung 
des Steges selbst in die Hand nehmen; im Zeitabschnitt der 
proletarischen Diktatur sollen sie den Aufbau der neuen Gesell­
schaft durchführen, den Aufbau des Produkttons- und Ver- 
teüungswesens, des BMungswesens, der Justiz, der Roten 

gesamten Herrschaftsapparates überhaupt Nur da- 
auf allea Oebteteu des Lebens tätig sind, lernen 

alle Qebiete des Lebens beherrschen. Die Be­
des Wissens nnd Können, bisher als ete Fluch a uf

- v  \  ' l * • y  r

, Der H exeiketeel im Orient
EE. lenden, 13. Februar.

In der Frage von Smyrna Ist Aine Aenderung eingetreten. 
Die Alliierten stehen nach wie vor auf dem Standpunkt da ßdie 
Besttennungen des WaftensUDstands von Madras und das Ab­
kommen von Mudania vollkommen in Kraft geblieben sind. Der 
Korrespondent des „Daily Expreß“ in Saloniki meldet daß dte 
irtarißMhe Aram w m om m rn  kriegsbereit zwischen Soloniki 
nnd der Maritst stehe und nur auf eine Geste der Alliierten 
warte, um den Kampf gegen dte Tflrfcea an baafcnen. *

Aus der Partei
Bezirkskonferenz Berlin-Bi andenburg

Am II. Februar fand vom Wirtschaftsbezfrk Berlin- 
Brandenburg eine Besirkskonferenz statt Vertreten waren die 

Wi Berlin—Ratheaan—Eberswalde und Fürstenwalde. 
_  —-  Punkt 1. Politische Lage, referierte Gen. K , Berlin. 
Erzrfgt ln gedrängter Form die Widersprüche der kap. Wirt­
schaft auf und die Richtigkeit von unserer Einstellung: daß nur
Zustinde^llbfcru kann. kofnpromifflo8en Ktesseukampf diese

***•*£**« Dto^stou brachte wertvolle Ergänzungen. 
Puakt 2. Stellungnahme znr Zeatralansschnßsitsung.

Unsere Partei hätte bis Jetzt 
müsse mehr dn der geistigen 
gearbeitet werden, am wirk-

- 4 -

Aa s imfHrhe Gruppen der Knmmuptellishan Arbefter-Jngcad!
Trotz fast unüberwindlicher Schwierigkeiten, ist es ge­

langen. die -
R o t e  J u g e n d .  N r. 3

fertig zu stellen, so daß es nur eine Geldfrage ist wenn die­
selbe vom Drucker abgeholt und In dfe Gruppen versandt

Jeder 
verfüg-

Alla Geldsendungen n i c h t  m e h r  a n :  Reinhard Hahn, 
sondern n n r  nn :  Huna Liape. Derite Paakaw. Dameraw * r.46.
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Arbeite:

Die deutsche Bourgeoisie redet sich immer mehr 
selbst in die Angst hinein. Alle Phrasen der Durch- 
haitepotitiker verraten schon durch ihren blecher- 
nen Klang ihre .innere Hohlheit. Es ist ein wahres 
•Wettrennen in den Zeitungen eröffnet, und die Be­
teiligung an denvRätselraten, wie der „Sieg“ am 
schnellsten und besten gewährleistet sei, ift die 
denkbar größte. Da jedoch alle Beteiligten das Ge­
fühl haben, daB sie für eine unmögliche Sache strei­
ten, stellen sie ihre Rezepte gleich darauf ein. Sie 
sind so unsinnig, daß an eine Anwendung der­
selben gar nicht zu denken ist. Man muß sich, den 
Rücken decken, und kann dies natürlich nur da­
durch, daß die eingebrachten Vorschläge sich schon 
durch ihre Lächerlichkeit selbst verbieten. ~

Das deutsche Kapital, daß die Situation klar 
fibersieht, und sich an den fünf Fingern abzählt, daß 
der Zeitpunkt kommen muß, wo es sich durch Ver- 
hahdlungen aus dem demokratischen Schweinestall 
retten muß und wird, überläßt die Verantwortung 
für den Ausgang d e s  Ruhrabenteuers kaltschnäuzig 
und achselzuckend seinen Kriegsknechten. Breit­
scheidt reist im Gelände umher, und Sucht einen Ver- 
handluhgspunkt. Schwere, sehr schwere Aufgabe. 
Er soll und darf die „Einheitsfront“ nicht erschüttern, 
sonst hat Stinnes ja schon den gewünschten Sünden­
bock. Ellerzahlt somit Geschichten von der schönen 
von der neuen Demokratenrepublik. Renaundel gibt 
darauf die Antwort und erklärt vom Standpunkt der 
französischen Bourgeoisie, daß man sich eben be­
reit erklären müsse, die „Erfüllungspolitik“ da 
wieder aufzunehmen. Wo. sie zusammengebrochen 
ist, und der „Vorwärts“ gesteht mit Tränen in den 
Augen, daß damit das deutsche Kapital nicht 'ein­
verstanden sei. Die gelbe Internationale spielt denn 
überhaupt e ine ' geradezu komische Rolle. Jeder 
ihrer Lakaien ist zu gleicher Zeit Schildlialter der 
Bourgeoisie seines Landes, und da jede „Nation“ 
auf Kösten der anderen einen Reibach machen will, 
können sie trotz ihrer gegenseitigen Liebe_nicht Zu­
sammenkommen.

Währenddessen gefit d8r Auflösungsprozeß im 
Lande ungehindert weiter. Die Zeit ist kurz, des­
halb ist die beste Politik für das deutsche Kapital 
die, daß es jüles; was die Republik an Liebesgaben 
auszuwerfen hat, kurz vor Toresschluß noch ein- 
sackt .D ie Republik verpulvert momentan schon 
ihre eiserne Portion. Die Reichsbank füttert das 
deutsche Kapital mit billigen E)ollars, auf das es noch 
eine zeitlang die Treue bewahre. Solange, wie die­
ser Geldsegen anhält — lange wird er nicht mehr 
anhalten, weil eben unter all den Eseln in Deutsch­
land keine Dukatenesel sind — wird natürlich auch 
der Krieg dauern. Das Kapital läßt sich von der 
Republik schon im Voraus die Kriegsentschädigung

trotzen. Da ist kein Ende, nnd dte ansässige Bevölkerung ist
den Eindringlingen darin tausendfach überlegen.*4 ' . ,

Wohl verstanden s» Man setzt voraus, und be­
reitet die zum Verhungern verurteilten Arbeiter­
massen schon im voraus darauf vor, daß selbst die 
Greuelmärchen fortbleiben werden und dann mir der 
Ausweg bleibt, sich selbst welche $u mahlen, und 
darum herumtanzen. Das ist dann die einzige Mög­
lichkeit noch, den knurrenden Magen zu beschwich­
tigen. W er den blutigen und zynischen Hohn zu be­
greifen vermag, und die Rolle der Gewerkschaften

viel Gemeinheit un 
denken müssen, wes 
fähig sind, wenn der
gezehrter Leiber als Re 
kratie die dreimal gehei 
droht.

Auf einen ganz geni 
gekommen. Sie will d 
lutnonärem“ Wege wieti 
heulmeiert in ihrer Nun 
über, daß die Regier 
fortsetzt und damit erre 
serve der Markwährmg 
an Werten für die Arbeit 
dem sie dann feststellt, 
Linie an eine Bessern! 
Mark interessiert sind“, 
der ins Ausland versehe 
rang des sachlichen Prc 
praktischen Vorschlag 
hinderung der Kapitalsfh

ist die KPD. 
is auf „revo- 
le hilfen. Sie 
Februar dar-



«nd den Strafvollzug zn entziehen hat, dann darf man es auch 
nicht anf dne Verhandlung ankommen lassen, In der man eine
— tn der Geschichte der Arbeiterbewegung wohl einzig da­
stehende — traurige, feite, lumpige Rolle spielt Brandler 
erschlch sich Auf Jahre festung. Ein Beweis dafür, wie hoch 
die Richter den W ert/iet „Brandlerschen revolutionären KPD.“ 
einschätzten. In Mitteldeutschland gabs für den Ausruf: JEs 
lebe die Wdtrevolntionl“ F M  Jahre Zuchthaus! Die mittel­
deutschen Richter haben in ihrem fein ausgeprägten Klassen­
instinkt gewiß den Ausruf eines einfachen Proleten, der mit 
trotzige*- Miene Vor ihnen stand nnd nichs beschönigte, und 
nicht prahlte, für den Kapitalismus fflr weit gefährlicher ge­
halten, als den ganzen Brandler, dessen Wert man auf eine 
einfache Formd bringen kann: der ganze Mensch, einschließ­
lich seines Staatssekretärs a. D , seines proletarischen 
»Märtyrertums**, seiner praktischen und proletarischen Staats­
männertätigkeit in Rußland und seiner — 250 Pfund netto 
Lebendgewicht verhält sich in seinem Wert zu dem Wert eines 
einfachen ehrlichen Wortes von einem schlichten Proleten, wie 
49nf Jahre Festung zn ffinf Jahren Zuchthaus. Letzteres als 
proletarische Ehrensache gedacht - ■

Brandler saß in GoUnow (Pommern), w o er noch eine 
Reiht „Politischer“ antraf. Einfache Männer (ein National- 
bolschewist, dn KAP.-Genosse, ein Syndikalist und dn KPD.- 
Genosse), die wegen einer harmlosen politischen Sache im 
Januar 1915 ffluf Jahre Festung bekommen hatten. Sie durften 
«ich mehrere Stunden täglich außerhalb der Festung unbeauf» 
sichtigt bewegen. Die günstige Gelegenheit zur Flucht be­
nutzten die meisten nicht; sie woUtem auf legalem Wege den 
Erlaß ihrer Strafe erwirken, die slf zu Unrecht bekommen 
hätten. Brandler batte nun. ebe er  nach GoHnow kam, sich 
aas dem Staub machen können. Ja, man gab Dun sogar einige 
T^ge Urlaub hierzu, — so schrieb Bramfler selbst in einem 
ftrfef, — aber er wollte anscheinend nicht nur durch sein Ver­
halten vor Gericht das gesamte deutsche revolutionäre Prole­
tariat kiaa—maitflnen. sondern durch sdae feige Flucht auch 
aoeh den Mitgefangenen den Strafvollzug erschweren. Das 
besorgte er denn auch prompt* Ja — Brandler ist kein Opfer 
zu groß, das Mr 9m  gebracht wird. Voraussetzung: Er ist der 
JAärtjrrer. Selbstverständlich bat Brandler nunmehr alle Eigen- 
achaften, um als „Kommunist“ den kapitalistischen Staat zn 
regieren, denn, er hat bewiese* daß er aufs Proletariat spucken 
fama, ohne daß Hup dieser aufs Maul schlägt Er wurde also 
neben Böttcher als Minister fflr Sachsen präsentiert Anf 
welche Formd soll man ihn Wer bringen? Lacht nicht Aber 
folgenden Versuch einer Formel: Brnndfer ist der „verkörperte

Brandler ist’ auch Erfinder! Er erfand mehrere Wörter» 
wie Otftfrted Schwarz das Pulver erfand nnd damals alles 
jb p #  in die Flucht schlug. So Brandler heute. DeflT poli­
tischen Sprachgebrauch hat er das nene Wort: Angstkommunfet! 
geschenkt Nicht etwa aber, ais er eine Autobiographie schrieb. 
Wer könnte wohl den „ehrenhaftesten, ausgekniffenen, am- 
nestjert-zurückge|commenen, ministerstuhlgangigen“ Brandler 

iwnnenf Nein, die Angstkommunisten 
sind eine andere Spezie: es sind Leuichen, die Angst haben, 
daß SÄ* sich bd dem allgemeinen „Stuhlbedürfnls“ der KPD. 
„daneben“ setzen. Man bedenke den brdtea A—rm des .iN dte
— 250 Pfund — Brandler“. nm diese Angst zn begrdfen. Und 
•diese Spezie hat Brandler „entlarvt“. Das war für Ihn nicht 
achwer, denn ihr steter Ruf nach der proletarischen Diktatur 
war ihm gleich verdächtig. Und vom Verdacht Ms zur Ent­
larvung war es ffir Brandler mir ein Augenzwinkern. (Er hatte 
nämlich bd seiner „Flucht“ aus „Severings Kathorga“ so ein 
bißchen was von Sfaeriock Holmes fbbekommeo)

Nock eta Wort das er erfand, oder doch erfunden hätte, 
wem» ihm #arx  nicht vorweggenommen hätte: radftal sein 
be*t grüfdüch seif. Man lese seine Redej und Artikd des 
Mg£ca Vierteljahrs. Mindestens einmal bei ieder Gelegenheit 
«racheint dieses von Brandler zur Qettung cebrachte Marx- 
Wort, and so bringt Brandler den Beweis, welch „tiefgründiger“ 
Kopf er is t  Viele Profeten höhnen über solche oft wieder­
kehrende Rezitation gleicher Worte. Aber so sind die Profeten.
— anstatt zn begreifen, daß Brandler ein Marxzitat ao in 
Fleisch nnd Blut übergegangen Ist daß es Ihm geradezu schwer 
wird, ea nicht ununterbjRchep von morgens  bis abends vor

deutschen Industridlen haben zwar fast alle ln Vorausahnuag 
dessen was da kommen sollte, gewisse, zum Teil erhebliche 
Kohlenvorräte angesammdt was ihnen nebenbeibemerkt zum 
TeU auch dadurch erleichtert wurde, daß der Proletarier die 
ihm zustehenden Kohlen gar nicht bezahlen und abbden 
konnte. Aber diese Vorräte können selbstverständlich nicht 
für alle Ewigkdt — nicht einmal fflr kurze Zdt Vorhalten. 
Ebenso beginnen sich schon die ersten Anzeichen des Mangels 
an Material zu zeigen und über kurz oder lang werden die

Ä X '  r
Stahl und Elsen — steben. Die Folge davon ist natürlich eine 
riesige Arbdtslosigkdt wie wir sie in solchem Ausmaße vid- 
Ifioht kaum erlebt haben. Wdfcr kommt noch hinzu, daß für 
ein solches Deutschland, das aller sdner Produktionsmittd 
beraubt Ist, kdn Mensch mehr einen Pfifferling gibt und die 
Mark daher in noch rasenderem Tempo, als wir es hi diesea 
Tagen erleben, entwertet wird. Die Unternehmer haben es 
dadurch leicht in der Hand, den Reallohn weiter zu senken, 
eine genügende Reservearmee steht Ihnen )a Jederzeit zur 
Verfügung. Die verheerenden Auswirkungen einer wetterea 
katastrophalen Markentwertung unter gleichzeitiger Unmög­
lichkeit die Produktion in gewohntem MaBe aufrecht zu er­
halten,1 dürften jedem klar sein.  ̂Das Ist der Punkt wo die 
Frage einsetzt Sein oder Nichtsdn, Erhebung der arbdtendca 
Klasse und Abschflttelung des drückenden Joches oder Unter­
gang in die BarbareL f *

So liegen die Dinge. Und fflr uns ergibt sich daraus die 
Aufgabe, mit erhöhter Wucht und unermüdlicher Arbeit 
diesen Ereignisse* zu begegenen. Wir müssen vor allen Dingen 
die Stagnation, die Müdigkeit In uns sdbst über den Haufen 
Annen und mit allen Energien versuchen, das Proletariat auf- 
zuklären und rechtzdtig zu beginnenden Kampf zu treiben 
und vorzuberdten. Wenn auch diese Aufgabe hn Augenblick 
bei der heutigen Geistesverfassung dei*ArbeItersèhaft alk dne

nieteten beurteilt wird. Dte Besetzung des Rnhrgebiets durch 
die Franzosen tet vollendet. Die sich daraus ergebenden Folge­
rungen beginnen sich langsam aussawirken. Trotz allen natio­
nalistischen Schreiens ist doch die Tatsache vorhanden, daß 
diese Besetzung einen tiefen Einschnitt in das deutsche Wirt­
schaftsleben mit sich bringt Nicht nur daß infolge der natio­
nalistischen Hetze der sogenannte nationale Streik gegea die 
landesfremden Eindringlinge teilweise durchgeführt und die 
Produktion dadurch stfllgelegt wurde, kommt Jetzt umso er­
schwerender noch hinzu, daß die Franzosen Ihrem Ziek dne 
Zollgrenze am Rande der Besetzungsltale aufzurichten mit 
ruhiger Stetigkdt entgegengehen und dassdbe ln kurzer Zdt 
verwirklicht habeh werden. 0 t ru

Die Folgen einer Ruhrbesetzung und all das damit Zu­
sammenhängende. wie militärische Diktatur einerseits und 
wirtschaftlichen Sabotage anderersdts sind sicher auf beiden 
Seiten stark unteschätzt worden. Die Franzosen haben Jeden­
falls mit einem verhältnismäßig lange andauernden Sabotage­
widerstand seitens der deutschen Groß-Industriellen nicht ge­
rechnet und andererseits glaubte man in deuteten Kreisen 
sicher nicht an eine Möglichkeit der Stabilisierung der Ruhr­
wirtschaft unter .französischer, militärischer Letung. Dabei 
darf Jedoch nicht verkannt werden, daß eine militärische Be­
setzung letzten Endes kein Kinderspld Ist und auch nicht als 
Spaziergang durchgeführt wird. Die Gegner haben sich augen­
blicklich so Ineinander verblssth, daß eine Verständigungs­
möglichkeit nicht gegeben Ist «nd sie daher auf beiden Selten 
gezwungen sind, In Jeder Weise an dem sich gesiedeten Be­
schluß festzuhalten. Es tet dies,Jedoch lediglich dne Frage der 
Macht im^ der Ausdauer., #

Der französische Etat ist auf den deutschen Reparations­
zahlungen aufgebaut Es tet'den Franzosen deht möglich, 
ohne dieselben auszukommen, da sie selbst verhältnismäßig 
große Schulden haben und allpn der Zinsendfeust für (flèse 
ungeheure Summen verschlingt Fallen diese Reparations­
zahlungen fort oder werden sie. nur teilweise geleistet so er­
geben sich Defizite, die tu  dicken Frankreich nicht in der 
Lage ist ohne die Steuerschraube — ebenso wie In anderen 
Ländern — anzuziehen. Das bagtagt aber bd der Bevölkerung,

ï>rteL

letzten MögUchkdten niedergéhalten wefdën. Was dann? Dpe

m n" iw f . »
Paal FriJbfich (bisher eigentlich dne Null, obgleich er 

neben Clara Zet£ta den ältesten „Namen“ der neuen „21“ hat).
' Er schrieb jehon früher von den Centren der Sozialdemo­
kratie ans, wie Leipzig. Bcpmeu. Hamburg, dne gute Feder;, 
Ist auch beute noch ein guter nnd origineller Journalist Auch 
sdne selteneren pninj«fhf «i Bd träge tragen nicht das Odhim 
der Massenschrdberd und des Besteötsetas an sich, sowie«; 
lassen inneres Bedürfnis erkennen. Die KPD. ist bis Jetzt noch 
nicht recht schlau ans ihm geworden; der kleine Teufel jytt 
seinem angeknabberten Henry-ouatre-Ersatz hat noch hin und 
wieder einen eigenen EtafalL Ér mußte deshalb vor längerjer 
Zdt nach Moskau, aber er scheint als .."kh* zeheilt“ entlassen 
worden zu sdn. Jetzt hat man An. anscheinend als „Oppo­
sitionellen“. in die Zentrale Ä w ählt Es fehlt nur noch sdne 
Berufung an «fie „Rote Fa&ie“. dann wird man Ihn bald

• • a -  er—H. ’■ M . fj» ‘ '
fflr geregelte Produktionsweise sorgten (den 
geschlagen.

Der fortschreitende Ruin der kapitalistischen Wirtschafts­
weise erfordert die ^im mmenfas ŵnr aller Kräfte, wenn der
Kapitalismus noch existieren will. Die Demokratisierungkostetln^NUU. tet auf dieser Erkenntnis, daß die Arbeiterklasse zum

Trägerder Wirtschaft werden muß, und in der Todeskrise desdem Staate viel Gdd. Die Sozialdemokratie lat bemüht, ihrer 
Klasse Erleichterungen zu schaffen, indem sie dureh die Re­
gierungen nsw. Mittel bereit stellen läßt zpr Durchführung der­
selben. Das Kapital sieht darin eine Vergeuduag von Geld, 
Zelt und Material, das es sdbst so notwendig gebraucht Es 
braucht alle nur möglichen Einnahmequellen zu seiner Existenz. 
Dazu gehört auch der Staat mit seinen Betrieben, sden es 
Produktionsbetriebe oder sd  es der Verwaltungsapparat des 
Staates sef>st. Das Kapital muß also ln den Besitz des Staates 
kommen, am mit dessen HHfe die eigene Lebensdauer zu V*> 
längern. Das Kapital wird also mit allen Mitteln den Staat 
an sich reißen.

Verschiedene Notwendigkeiten treffen sich hier. Der Kapi­
talismus steht vor dem Ruin, bzw. er lebt in ihm. Zur Ver­
längerung seines Lebens gebraucht er alle Quellen irgend­
welchen Profits. Er kann daher ■ kdne Ausgabed 
haben, die nicht zu seiner Erhaltung erforderlich stad. Bis zn 
dem Augenblicke, wo durch die Regierungsdauer der Sozial­
demokratie das Proletariat dermaßen dezimiert Ist, daß es dem 
Kapital nicht mehr gdährüch sdn kann, zu gleicher Zelt der 
Bankerott der Sozialdemokratie offen zu Tage tritt, zuletzt 
dar Slaat nicht mehr In der Lage is t  existieren zn können 
ohne die Substanz, d. h. das Kapital, die Produktionsweise an- 
zugrdfen, war. eine schdnbare Passivität des Kapitals möglich. 
Jetz} aber muß etwas unternommen werden. Jetzt wo der 
Profit nur darch Beseitigung des Achtstundentages gesichert 
wo der Staatshaushalt nicht mehr ins Gleichgewicht zu bringen 
Ist, muß die Sozialdemokratie entweder den Schritt tun. der 
tat kapitalistischen Interesse anbedtagt notwendig Ist oder 
aber sie überläßt die Verantwortung dem Kapital. Dann hat 
sie hi der Regierung nichts mehr tn  suchen. Den lotsten Weg 
hat sie gewühlt aus wahitakttechen Gründen. Jetzt befindet 
sie sich In Opposition. Sie ist mit der Durchführung obiger 
Maßnahmen einverstanden. Sie wdß eogar, daß sie notwendig 
sind! aber sie will sich selbst nicht aufgeben, deshalb dieses

des Proletariats tet'eben nur möglich durch die Eroberung 
der Jfegdukttan durch da* Proletariat vermittelst seiner Dikta­
tur. Der Kommunismus ist eben dne geschichtliche Notwendig­
keit oder er tet ein leerer Traum. Daa Programm der KAf*D.

Kapitals keine andere Aufgabe haben kann, als auf dieses Ziel 
htaznarbdten, aufgebaut Die Parole für die Arbeiterklasse 
kann heute nur lauten: Macht euch fertig, die Betriebe zu über­
nehmen! v ..
, ' Der von der KPD. Jetzt propagierte Neusoziddemokratte- 
raus Ist weiter nichts, als die Aufwärmung längst abgedrosche- 
ner sozialdemokratischer Utopien. Der einzig theoretische 
Unterschied — wenn man von dea Vahren Ursachen, das ist

Bedürfnisse 
KPD.-Mannen 
als Ihre Vor.

läufer, die Sozialdemokraten. Wer Jedoch einen konter­
revolutionären Weg geht der wird auch gezwungen sein, auf
die Revolution zu schießen, trotzdem er immer ruft: Hoch die 

! Diese geradezu tragisch-komischen Hans- 
haben nicht verhindert daß die „Bannerträgerin** 

letzten Endes da landete, wo Ihr W es hinführte, auch wenn sie 
sich — wenigstens die Mitglieder — einbildetep, daß 0 e  dnen 
anderen, entgegengesetzten gehen. Die JBanncrträgerin“ ver­
kündete an ihrem Grabe: „Der Schritt wäre ein außerordent­
licher Schritt In dner außerordentlichen Situation.“ Damals 
war weder die Situation „außerordentlich“, noch der Schritt; 
den dieser sozialdemokratische Ableger ta t Sie war am Ende 
Ihres Weges angelangt

R e v ^ n !
wurstiaden

Eine andere Frage: Wenn der Kapitalismus den Staat end­
gültig seinen Profitinteressen unterordnen wfll — und das muß 
er, — dann muß er alle von der Sozialdemokratie aus deroo- 
kntischen Gesichtspunkten eingesetzten Kommissionen und 
Behörden abschaffen. Ja er muß die Regierungs-, die Staats­
gewalt auf gans enge Grundlage Hellen.

Der Bankerott der sozialdemokratischen und der Gewerk­
schaftspolitik liegt ganz offen zu Tape. Die parlamentarischen 
Arbeiterorganisationen mußten und sind In Jeder Krise In die 
Uns Kapital perlet die besten Verbündeten dea Kapitals ge­
wesen. Sie haben durch ihre Kriegspolitik der ganzen Wdt 
vordemonstrlert, daß ihre Uhr mit der der kapitalistischen 
Ordnung abläuft. Der Aufbau des Kapitals Ist Jedoch nicht 
aleichbedentead mit dem Aufbau der vorkriegszdtllchen kapi- 

Wirtschaft Wirtschaft und Staat sind heute zwd  
Dinge. Wer die kapitalistische Ordnung 

wflt, muß ihr fedoeh geben» was eie gebraucht. Und daa Kapi 
tal gebraucht heute gesteigerte sich fortlaufend steigende Aus­
beutung. Die Kapitalskonzentration, national und International, 
lat gerade das Gegenteil von einer Reproduktion, d. h. von 
einer Aufnahme der Produktion anf ehter erweiterten Produk­
tionsbasis. Die Kapitalskonzentration heute ist eine Konzen­
tration pach „unten". Der Profit ist nur noch mögrfch durch 
eine rücksichtslose Preisdiktatur. Die kapitalistische Wirt­
schaft tet heute selbst Klassenkampfins trument der herrschen­
den Klasse. Der Staat sdbst eta Hilfsmittel. Das Kapital 
untergräbt dadurch, daß es kdne neuen Absatzgebiete ta  er­
schließen vermag und das Proletariat nicht mehr ta immer um­
fangreicheren Maße beschäftigen und ernähren kann selbst 
seine eigene Grundlage. Die Jagd nach Profit zwingt das 
Kapital, ta Ermangelung neuer Profltqudlen, die letzte voll­
ständig auszuschöpfen. Er untergräbt dfe Kaufkraft der großen 
Massen fortlaufend, und dadurch, daß ta der kapitalistischen 
Wirtschaft eben nur. Schornsteine rauchen, wenn der Profit 
blüht hat die dadurch hervorgerufene Einschränkung des Kon­

eine Einschränkung der Produktion i  
Wiederspruch muß sich mit eherner*Gesetzmäßig- 

kdt vergrößern und vertiden. Und eine Lösung im Sinne

g p i

öffentliche Versammlungen
Domierstp*, dea 22. F< 7 Uhr:

.............. ...... ^ ^ J f . 2 4 :  .
P h a ru s-S ä le , Großer S aa l, Müllerstraße 142; 

Freitag, den 23. Febofar, abends 7 Uhr:
B oekers f i  
Schulaula,

i
W eberstraße 17; *

berger-, EckeFörster-

Neuköfla, Kliems-Festsäle, Großer Saal, Hasen- 
h ^ d e ; . #

Schulaula, Kaiserstraße; 
Albrechtshof, Parkstraße 16; 

«Ost, Bflnrergarten, Hauptstraße.
v T h e m a :

Zusammenbruch des Ruhrabenteuers und die 
Folgen fftr die Arbeiterklasse

Heute kann wohl mit Sicherhdt angenommen werden: die 
Situation fängt an, „außerordentlich“ zu werden. Sie ver­
schärft sich, und spitzt sich von Tag zu Tag zu. Der Schritt 
den die KPD. tut und getan hat ist nur die logische Fplge dieser 
Situation Die Revolution tet auf dem Marsch, und Aber kurz 
oder lang werden die Flammen hell auflodern. Sie braucht 
deswegen noch gar nicht zu siegen. Entscheidend Jedoch Ist 
eben ta einer revolutionären Situation die Stellung ieder Partd 
zn dieser. Der Unkenruf des Heinrich Brandler nach den 
schützenden Ministersesseln and nach kapitalistischen Aemtern 
und Wflrden, wird bd all denen eta lebhaftes Echo finden, (fie 
ihrem ganzen Wesen nach.Bourgeois stad und Ihre Phrasen 
nur herunterstottern, um sich im entscheidenden Moment Unter 
den Kanonen der kapitaUsttecbea Klasse zu verstecken. Sie 
wollen «fie'Revolution vermittelst der Arbdterregierung und 
wollen zu glek$er Zett die Finanzen „sanieren“. Sie wollen 
die Sachwerte erfassen, nm zu „erfflHen“. Die Kugeln der 
Roten Armee des kämpfende* Proletariats tet die einzig mög  ̂
liehe Antwort ad  solche konterrevolutionären Phrasen. ■

Galerie 
moderner Zeitgenossen

(Eine Stimme aus unserem Leserkretej
M o t t o :  »Wer se kennt*der kooft se dch!“

Am 1. Februar hat sich die KPD. ta Leipzig eine 
Zentrale zugelegt d. h. die alte Zentrale hat sich um einige 
Nummern vermehrt D» nun die KPD. eine revolutionäre 
Partd sdn will, müssen Ihre Prominenten so etwas wie die 
Essens des Wißens zur revolutionären Tat sein; npd da es, 
sdbst nach Auflassung der KPD, auch außerhalb ihrer Orga­
nisation Revolutionäre gibt bgw. da pan tägfich um die 
Sympathien Nichtorganisierter wirbt dürfte ̂ s am platze sein, 
dch die Essenz, mit der der zukünftige Kampf zwischen Kapi­
tal und Arbeit ausgefoebten werden soU. etwas näher anzu­
sehen. . T

Han unterscheidet zunächst sw d  Groppen: die Majoritäts­
gruppe und die Oppositionsgruppe. Zur letzteren sollen füd 
Maan gehören. Sie berausftaden, dürfte sehr schwer sein, 
was ans dem stramm „zentralistisch-demokratischen“ Aulbau 
der KPD. erklärlich ist So hat der scharf oppositionelle Bedrk 
Wasserkante dnen Vertreter in def Zentrale, der zwischen 
Hllferdtag und Noske steht, ohne natürlich an das Ftaattzgede. 
des. Einen oder an die Fähigkeit des Wafiengebranchs de* 
Ändern heranaureichén. ,v  _ *

Aber das ist mir nebenbeL , »'? V ,
Was sich zur Opposition bekennt bzw. sich so gebärdet 

das. mag leder Leser beurteilen nach dem unvollkommenen 
Bild, das hier entworfen werden soll.

Machen wir« so kurz wie mJgfich. >  '  '•
Carf Becker (Partd-Ober-Sekretär der Bezirke Wasser­

kante und Nordwest). '
In Schieden, wo er in der nach revolutionären Zdt ge­

arbeitet hat, ein tüchtiger Kerl Später leitender Redakteur der 
Hamburger Volkszeitung, dner der drd KPP.-Zeitnagen, die 
ohne Zuschuß arbeiten und deren Redaktionen M 
auch mal nach „oben“ melden, was «unten“ loa tet 
satz zn ddr sonst üblichen Praxis. Aa solcher Zeitung kann 
eta „Kopf“ direkt gefährlich werden. Also wurde Becker Ober­
sekretär und Ist als solcher verpflichtet die Linie der Zentrale 
zu vertreten gegen den Willen der Mitglieder. Er hat sich 
sehr gut in sdn Amt „eingespielt“.

Pad Böttcher (bisher Mitglied der Zentrale), ist hdk, wdt 
aus Sachsen; weiß alles und kamt alles. Trotzdem möchte er 
gerne sdne Landsmannschaft leugnen und er bats sebgp^se 
wett gebracht daß er mtt dner graziösen S-preize über Jede« 
s-pitzen S-teta htawegs-prtagt Anch mit seiner s-pttzeu 
Zunge kann er das ganz gut War und tet noch erster An­
wärter anf den ersten kommunistischen Ministersessel ln 
Sachsen. Nennt Jeden einen Kleinbürger, der nicht wie er ein 
Oroßbürger — sdn möchte. Ist dner der HanpUfclerantea 
der wissenschaftlichen Kod für die KFD. (vorgesetzt yo» der 
„Internationale“, begründet von Luxemburg und Mebripg!!!) 
Diese beiden Toten können sich leider nicht mehr gegen den 
Hansdampf wehren: dfe lebenden Zeitgenossen tan» daferch, 
daß ihnen dié „ta'ternaBónatè*' „tei/er“ tet Sie lesen de  
einfach nicht Schade, drum — den Esel muß man auf der 
Eselswiese gesehen haben. ? ; ̂   ̂ .

Heinrich Branflar (Inhaber verschiedener Titel, sowohl 
kapitalistischer, — Staatssekretär a. D.) als auch proletarischer 
(Ehren-Brandler).

Uebergehen wir sdne Taten bis zur Märzaktion, dfe ihm 
die Sporen bringen sollte und deren treibende Kraft er war. 
Nach der Märzaktion mußten viele Oenossen ans der Partd 
fliegen, wefl de in Brandler dnen'Verbrecher sahen. Inzwischen 
tet Brandler nun auf dfe Idee gekommen, daß die Märzaktfens- 
taktik falsch sd  und fetzt fliegen wieder dfe heraus, dfe dfe 
Mhere Auffassung Brandlers beibehalten haben. Nicht aber, 
daß dfe ersten Sünder nun ta Onade wieder anfgepommen 
werden. Sie sind Inzwischen zur SPD. gelangt nnd bedürfe« 
Brandlers Führung hierzu nicht mehr.

Brandler tet anch dn Märtyrer. Als hn Verfolg der März­
aktion viele Hunderte armer Proleten Ins Zuchthaus  gtageu, 
da übernahm Brandler dfe Verantwortung für dfe ganze Partd 
und stellte sich dem Staranwalt zur Verfügung. Hätte ers 
lieber nicht getap, .denn, wenn man einmal aaf dem Standpunkt 
steht daß ieder Revolutionär sich der kapitalistischen Justiz

: bist ein gründlicher und deshalb radikaler
Sozialdemokrat du bist ein gtflndlicher und deshalb radi­

a le r  Betrüger am Proletariat
^Eines maß noch erwähnt werden: ta einer der erden 

Nummern der „Roten Fahne“, November oder Dezember 1918, 
man das. Bild Fritze Eberts in Hermelin und Kaiser 

ty a * . Dieses QOd vergleiche man efmnal mit dem Brandler

" a u s  dem Oesicht geschnitte»!
Ob dfe Lmdbnhu Brandlers der Eberts anch „aus dem Ge­

steht geschnitten“ sdn wird? , , I
Hoffen wirs Beste!
Artkur Ewerf (bisher unbeschriebenes Blatt)
Ewert bekennt dch zur „Opposition“, mehr konnte von Ihm 

nicht ta >Erfahrung gebracht werden. , Natürlich bekennt er 
sieb adbh zur. Arbeiterregierung. wodurch sdne Oppodl 
ganz besonders »wertvoll“ wird. Vielleicht wird man anch 
noch mal erfahren, wogegen Ewert opponiert An der „Quelle 
für kommpnfetisebe Weisheit“ wird er bald genesen von seinen 
wirren Ansichten.

Om» Eberfein (bisher Mitglied der Zentrale 
Hauses der Abgeordneten ta Preußen; beides ta contumadan).

Eberlein beginnt ebenfalls bd der Märzaktion und hat die­
selben Wanderungen und Wandlungen — aber nicht ndt dem

• Frhr. von Stein, sondern mit Brandler — mitgemacht. Id es 
nötig, mehr zu sagen? Aber es soU ihm anch eine Ti 
nackgesagt werden: er tet ffir die Arbeiterregferung, obgleich 
er kdne Aussicht hat ta den nächsten acht Wochen dnen 

ƒ  Ministersessel zu besetzen. ' ^ Er

(bisher ta Sachsen tätig Im Auftrag des E X

batBöttcher

sind also



Der Streik im Sarrgebiet und Lothringen
WTB. Saarbrücken, 15. Februar.

Die Streiklage ist -noch dieselbe. Die Lage der Gasver­
sorgung der Stadt Saarbrücken wird inuner ernster, nachdem 
die Stadt seit vier Tagen ohne elektrisches Licht is t  Strett- 
potfen werden an w e b e n  Stellen von Militär ausetaander-

geben wird. . .  n ___, ,.u|<t, |lk
»wohl K. ein ziemlich ausgesprochenes Hansdamptg 
»t es doch Dinge, die er nicht erledigen kamt. d. k. ei 
licht an' zwei Orten zugleich sein. Er hat deshalb seine« 
njn/W tüchtigen Bruder in seinen Wahlkreis, gesetzt, det 
restige wahren soU. Was die Bande doch « » «  tat -  
licht etwa di« Schweinebande — sondern die Fainülen 

T :  (Fortsetzung folgU

Diktatur des Proletariats

vollständig erschöpft seien. Im Saargebiet schließen bereits 
zahlreiche MetalUabriken aus Mangel an JCohle. Die Polgen 
des bisherigen Ansstandes machen sich ta Kohlenmangel be­
merkbar. Ende dieser Woche wird angeblich die ganze Groß­
industrie zum Stillstand verurteilt sein. Die französischen Be­
hörden stehen vor der Erkuhmg des Belagerungszustandes. 
Alle Vorbereitungen sind bereits getroffen. ^
; Das Wohlwollen des WTB. Ist geradezu in die Augen 

»ringend. Das deutsche Kapital sucht alles in die „nationale 
Einheitsfront“ einzngUedem. Dabei beweiBt diedeutsebe Bour­
geoisie weiter iS S H ls d k B  sie neben der Brutalität die sie 
gegenüber dem Proletariat besitzt, auch die widerliche 
Heuchelei nicht vergessen kann.

Jugendbewegung.
Aa a ie  Ortsgruppen der KAJD.
lummer der »Roten Jugend“ Nr 
ppen versandt werden, die bis N

Das Ende der Gewerksdiaftspolitik

„Nahezu 100000 Menschen arbeitslos, auf die karge Unter

lassen en müssen der KAJ. anschließen. • . •
Jeden Mittwoch Vortrag Im Jugendheim. ; . , f

Gruppe Norden: Mittwoch, den 21. Februar 1923, 225. Qe- 
meindeschule. Böttger Straße. V o r t r a g .  Oenossen macht 
rege Propaganda. VUnd nicht einmal da sind alle srf glücklich“ die Unter­

stützung zu beziehen. Tadsende* stehen noch nicht in Unter- 
Stützung oder sind bereits ausgesteuert und stehen dem kalten 
Nichts gegenüber. Von den 96804 Arbeitslosen bezogen am 
27. Januar 82823 (unter ihnen 26586 weibliche) die Unter­
stützung. Volle 14000, mit ihren Famfflenmlndestm» 40M0 
Manchen.. In Wien rini dem nachten Hunger preiafceeeheu; 
sie wissen am Morffen nicht, wovon sie am Mittag leben 
sollen.“

i s^eifen Wir sehen es schon am Wort 
ur. Diktieren will die Arbeiterklasse. Sie 
geschehen soll. Wenn * Rote Jugend Nr. 3

soeben erschienen.
Aus dem Inhalt: Daa Vaterland ist In Geiahr! 
ahiavea. — Gegen den Faszismus. — Revohrt

Aus der Partei
Hagen L W.

Von'unseren dortigen CNboteen. kehr nns folgender Be­
richt zu: Zu einer Konferenz aller linksgerichteten, sich revo­
lutionär nennenden Arbeitergruppen, lud am 11. Februar der 
„Anarchistische Freibund“ eia. Vertreten waren auf dieser 
Konferenz die KPD, die AAU.. die Einheitsorganisation und eine 
Genossin von der KAPD. Also wirklich alle »Richtungen“. Nach 
einer kurzen Einleitung des Referenten vom »Anarchistischen 
Freibund“, Karl Langer, Hamburg, setzte die Diskussion ein, 
aus der klar hervorging. daB man zusammengekommen war, 
um zu beraten, wie man am schnellsten die Revolution ent­
fachen könne. Die Genossin der KAPD. legte dort sofort 
klar, daB, wenn man die Revolution entfachen wolle, man auch 
wissen muß, zu welchem Zweck und Ziel. Zweck und Ziel 
einer proletarischen Revolution kann nur sein — Sturz der 
kapitalistischen Profitwirtschalt und Einführung derkommu- 
nistischen Bedarfswirtschaft Dazu ist eben die KPD. laut 
Programm und den Beschlüssen auf dem letzten Parteitag 
nicht in der Lag®. Wenn die KPD. trotzdem Vertreter zu

mit einem
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An die Arbeit, Genossen!
Yon Tag zu Tag verschärft sich die Lage mehr 

nnd mehr, und der offene Krach der mit den letzten 
Reserven zusammengehaltenen kapitalistischen W irt­
schaft ist nur eine Frage der Zeit. Die Ludendorff 
und Foch des Ruhrabenteuers konstruieren bereits 
die für die Verhandlungen notwendigen „gefestigten 
Stellungen“. In die lauwarm-dusselige, muffige Luft 

• der Lüge und des Burgfriedens werden sehr bald die 
Noten der „Friedensdiktate“ hineinfahren. Dann 
wird wieder der nackte Bankerott des Kapitals und 
seiner Nutznießer aus allen Ecken grinsen und an 
die Stelle der zerstörten Illusionen wird gesteigerte 
Verwirrung und Verzweiflung, angesichts der neu 
enthüllten trockenen und nüchternen Wahrheit 
treten. Zu all dem „alten Unglück“ wird „neues 
großes Unglück“ kommen, und mit der sich ver­
schärfenden Krise werden dem Kapital unver­
s u c h t e  kapitalistische Helfershelfer erstehen, um 
das Proletariat von neuem zu verraten. Es liegt nun 
einmal im parlamentarischen System begründet, daß

die „sozialistisch“ demokratische Regierung das 
Proletariat nicht mehr zu zügeln vermag, muß und 
wird im Interesse des Kapitals die „sozialistisch- 

~ kommunistische Arbeiterregierung“ auf der poli­
tischen Bühne erscheinen.

Das deMScfie Kapital hat bereits die letzten Re­
s e r v e n  fierangezogen, um die demokratische Repu­

blik wie einen Dudelsack aufzublasen. Die Reichs­
bank opferte für die Stabilisierung der Mark bereits 
Millionen von ihren Beständen, um, gerade das ent 
gegengesetzte von dem vorzutäuschen, was die Aus­
wirkungen (fes Ruhrkrieges in Wirklichkeit sind. Die 
Mark ist „stabilisiert“ worden, und jeden Ta« wird 
é ts  graft« n und breiten von dem Slaken der Franken 
g e re d e r« «  geschrieben . M an braucht bei den Ver- 
bandtungen „Siege*, nm so alter Welt st» zeisen, dafi 
« a n  ala J5te«er“ trotedèm dié „Verstäadtenng*4 wfll. 
U a d  «aan rech n et salbst verstän d lich  auf 
seife n t»  f ru a e f tm  Ifcwftver. Dafeer b e r e it*  sich  
das RapttaF auf a f r  Mtfeiieftfeeflen rer. Das er­
w artete neue ..Friedensdiktat“ soll <Ueienfgr Stim­
mung liefern, die notwendig ist, um den dann ein- 
setzendfen „Steflfangsfcrlcg** dUiüifBHie» ir r  EOnneu 

-r * ^  ^  s t^ rz w te c h e w g w e k F e ü e m ,  
u n & t t  tirbéN ta EStem Bfcrlrtat w ar eine

unnatürliche Methoden herbeigeführten „Stabili­
sierung“ zusammenbrechen wird. Eine Verbilligung 
der Fertigfabrikate in nennenswertem' Maße kann 
schon deswegen nicht eihtreten, weil dies den 
Bankerott aller der Unternehmungen herbeiführen 
würde, die sich zu hohen Preisen eingedeckt, und„ 
jetzt mit riesigen Verlusten verkaufen müßten. Der 
Versuch, die Löhne abzubauen, und zw ar mit der 
Begründung des Standes der Mark, soll diese Lage 
erleichtern. Möge das Kapital dazu schreiten. Uns 
kann es gleichgültig sein, auf welche W e^e es das 
Proletariat von seiner Gewerkschaftstaktik heilt. 
Aber der Versuch, mit den letzten schäbigen 
Resten die wertlose Mark aufzublustern, um durch 
Taschenspielerkunststücke und Zahlenkombinationen 
die von der Ruhrkohle abgeschlossenen Wirtschaft 
aufrechtzuerhalten, wird scheitern. Kein Kriegs­
geschrei wird verhindern können, daß die-im Ruhr­
gebiet angewandten Zerstörungsmethoden des Kapi­
tals sich Geltung verschaffen, und ihre politische

das Proletariat stets neue Henker züchtet. Wenn Wiederspiegelung finde« werden bs den ̂ rcfrTasemf
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sichern. Mit der 
Industrie vom Ri 
strie liegt bis zu 
die eisenverarbeitende 
im Restgebiet) mufi dafedeataefc» Kapital, um nicht 
durch Betriebsstillegiancnr «raftm  Ausmaßes eia 
ffir die Durchluütepolitik gWflWMteftes Arbeitslosen­
heer von Millionen zu schaffen zum Import voa 
Kohlen, Erzen und N ah so ^sa riM a  schreiten. Denn 
das Durchhalten w ird  seifet im Ruhrgebiet nur so 
lange möglich sein, wie dfe durch den auf die Spitze 
getriebenen Sabotagekrieg aus den stillgelegten Be­
trieben wandernden ArbeHcrmassen vor dem aller­
äußersten Hunger geschätzt sind. Gewiß tfbi ver­
zweifelter Versuch, im Prnftfltrieg durchzuhalten, 
aber der einzige Versuch. Der Einsatz von beiden 
ist schon zu groß, um auf halbem Wege stehen 
bleiben zu können.

Das Gradmesser und das Fundament der Wäh- 
mng eines Landes bildet stets die Handelsbilanz. 
Und der Passivität der Handelsbilanz entsprach bis 
zn einem gewissen Grade anch der Stand der deut­
schen Mark. Sie w ird nach der Passivseite schon 
nach einem Monat so stark ausschlagen. daß das 

künstlich errichtete Gebäude einer durch gam?

verschärfenden Klassei 
international. Trotz allem 
wird der offene Klassenk: 
sich gleich einem verschütt 
schaffen.

Dem revolutionären 
AAU. harren riesige^
Male wird das Proletariat 
mal wird es noch unterliegen. 
dan Auseindersetaungan wetd 
sein, die c&s Banner der p 
unter den größten Gefahren 1 
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Die Wirkung der Ruhraktion
Der Kampf zwischen dem deutschen und französischen 

Kapital im Ruhrgebiet kann nicht mehr als eine ffir sich und 
in sich abgeschlossene Aktion behandelt werden. Die Aus­
wirkungen auf dem gesamten Weltmarkt zeigen sich Imiper 
deutlicher, je länger sich seine Dauer ausdehnt. Die Lahm­
legung der deutschen und französischen Industrie zwingt zu 
einer verstärkten Einfuhr. Die eingeleitete Absperrung Mittel-, 
Süd- und Ostdeutschlands ffir alle Kohlen-, Eisen- und Metall­
produkte hat jeden Export unmöglich gemacht Die deutsche 
Ausfuhr ist im Januar schon gewaltig zurückgegangen. Die 
Absperrung von der deutschen Kohle und die Einstellung 
auf die Invasionsbedfirfnlsse hat eine ähnliche Lage bi Frank­
reich hervorgerufen. Trotz dieser äußerst ungünstigen Lage 
kann man in den letzten Tagen beobachten, daß sich die 
beiderseitige Valuta bessert. Der Kurs wird von beiden 
Seiten krampfhaft künstlich hochgehalten, um dem Industrie­
kapital ein weiteres Durchhalten zu ermöglichen und die Fol­
gen einer notwendigerweise einsetzenden Arbeitslosigkeit 
möglichst hinauszuschieben. Da weder das französische noch 
das deutsche Kapital den Kampf aus eigenen Mitteln durch­
halten können, so mußten sie sich nach auswärtiger Hilfe Um­
sehen. Beide Teile haben sich um Hilfe an, das amerikanische 
Kapital gewandt, das die Finanzierung dieses Kampfes zu- 
gesichert hat und sich schon lebhaft daran beteiligt Als 
Pfand dient beiderseits der Profit der aus der Ausbeutung 
der rheinisch-westfälischen Arbeiterschaft herausgeschlagen 
werden soll. Das französische Kapital hat seine Beziehungen 
zur Morgangruppe ausgenutzt derselben Gruppe, die früher 
Deutschland unter Druck gegen Frankreich eine internationale- 
Anleihe gewähren wollte. Hinter dem Morgankonzern steht 
der größte Teil der amerikanischen Schwerindustrie, die ein 
sehr großes Interesse hat sich einen erheblicheh Einfluß auf 
das französich - deutsche Eisen- und Kohlensyndlkat zu 
sichern, um so erfolgreich den Weltmarkt kontrollieren zu 
können. Dies wäre aber nur möglich, wenn der Schwdfpofltt 
des Syndikats nach Frankreich verlegt würde. Solange die 
verarbeitende Industrie um die Kohle aufgebaut btetM, solange 
kamt das deutsche Kapital einen nenen Éampf Wagen. Dfe ^  
Kohle muß zum Erz kommen und nicht umgekehrt, WÜf dtes 
der Fall Ist Dias bedeutet daß die rheinisch-westfälische In­
dustrie naeh Lothringen geschafft werden mftitU. Sie müßte 

werden, die Verbtiltung der lothrtiigiscttetj Erze 
Lothringen selbst vorzuriebmen. Äff 
in aber nnr darch gewaltsame 

dient das jetzige Vergelten des 
der Zwang znr Angliederung an das 
Es würde daiflT e r r a t»  di rden, + +  dte gmanrte denteahe 
und französ. Produktion von Erz bis zum Qualitätsstahl einea 
einheitlichen Bloei bflttrf te 4 4 *  sich die französische
Schwerindustrie die VwhmruhaH; sichern wÜL Die weitere 
Feffce Würde mimi daß sieb die übrige europäische Industrie, 
wenn d e  nfehf #fedW'lfc*tau4te* «erden'wflfc diesem Syndi­
kat ausscneHM Fttft Ea wfte dann der kontinentale Mon-
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Mit anderen Worten heflf dies: Wir stenern gerade« 
ta  kaoftalistischen Fahrwasser, und haben efcfr aech teil« 
kommunistfsebes Programm. Urgt dies ist ebi unhaltbarer
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